
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 21 (1917-1918)

Heft: 11

Artikel: Heinrich Lersch : Deutschlands bedeutendster Kriegslyriker

Autor: Seelig, Carl

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666504

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 29.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666504
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


„gm ©efüngniS, ißauL"
„©ein SSatex, ber gute «NantitStBex tarn mit mix; id) jteBe £)ier

Bei einex Bxaben grau in 9trBc.it ; fie ïennt bief), id) î)ct,Be ifjx oft Bon bix et'

„Unb Sanb in £anb, toie einft als tinbex, gingen toix nadj bem fbaufe

meiner guten Sdeiftexin, bie unS fdfon Born genfter auS entgegenfaf).

„$a§ Sifei ift'S!" rief id), als toix in bie ©tube trafen, „bentt @ud>,

;gxait SNeifterin, baS Sifei!'' (©cfjlufj folgt.)

%rinriit) Ü>rfd}.
®eutfd)Ianb§ bebeuienbfier ®tiegs>It)riter.

S3ort Earl ©eelifl.
©ine Heine ©gifobe günbete mix in bie (Seele $ei nxid) £exfd)'S:

ic6 fubx mit ifim an einem Blaubuftigen ©ommextage ben guxidjfee BtrtauJ.

lffex unb SSexge fdfliefen in Beigem ©onnenüetfc ; lodenbeS Sendeten toanbexte

filBexfüMg tmxd) bie ruhigen ÜSaffer. ©tumm ftunben toix auf Sed unb

lugten in« SBeite. ©in toeidjex, fet),nfûcï>tiger Qug fdjftd) jtöj auf ba» ©efidji

meines gteunbeS. ®a, aBgetiffene Älange, ixgenbtoo redt ftd& em ©oxfletn

empor. gaBxmaxtt. ©in Druffel ladit fxof)Ip auf. Sexfd) totxb rio&xdj

erregt, Ieibenfd)aftlid): „®u, fag, tangt man bort?" llÄueB: ,,^a, tfQ bente.

„»ruber, baS ift tjerrlid)! SBein,»cBeit füfe, luftige «Nabdjen, SNuftf unb.

feexgeffen! ol), SSergeffen !"
$aS ift bie ©xagif biefeS ®id)texS: ber ®xteg I)at ferne ©eele gefeffelt.

43unbcxtmat fdjxie fein £exg naiB 3iul)e, gxtebe ©ufee>, @d)onI)ett ; iaufenbmat

fdjleuberte ihn bie tobe ©egentoaxt tn ben SlBgxunb tiefften Setbe» guxud.

©eine ©age finb ©age beS-ÄxiegeS:

01) ©d)önl)eit, ©tide, ©lud", toie id) eud) Ijaffe!

0 3Mb, auS bem dd) immer nur ein Angriff Bxtdit,

0 SOtäbctjen, toenn bein liebcS Slntlii) id) umfaffc,

Slnftaxxt mid) ein jerfel^t ©oIbatenangefid)t.
«Nein $exg, bu liegft im llntexftanb Begraben:

StamexaD, toaS bu ni#t baft — baê totd audi id) n«|t fjaben!

HB Sexfd) traut unb feelifd) exfdiüttext au§ bem gelbe guruß^xte, toax

«S für djn tein ©lüd, feine ©xI)oIung. 2BoI)I toax fem Win ®^JaBen
bod) ba§ $exg podjte nod) eBenfo ftnxmnd] unb brubexltd) an 2d)uBei^iahen.
Nid)t baS eigene Seib exbxüdte il)n, fonbexn baS melmtdionenfadie ©dftdfal

feinet SRitmënfdien. Unb für fie fingt ex fein Sij§ J§L„r^ rr^
fbexrlid) finb biefe SSexfe. iramatifify, gUtJenb, J"ufitMaufd)i Unb

not ädern : ed;t. ©S gibt auiB «Nifetöne, fd)Ied)te

'21-Bex baneBen klänge, tounbexbode £>l)tnnen, tote fte bie beutfdie Sitexatux

fdion lange nidjt meljx bexnommen Bat. «rw*
©etoig: «Bincftex unb ©djaeffex ftnb tunftlex, SCBet_alS «Njftf

alS «Nitmenfd) unb SBeltBxubex ftel)t Sexfd) itBet fBnen. Jdeê m d)U' d

©BaoS gäxenbe SDtaffe. ©ein neuefteS.iBexSBud) Bjetgt: „®eu tf'(B

- noi bem «tiege iu,6 tarnen. ,,34 Sin," f4t.eb tax 8a»

„Im Gefängnis, Paul."
„Dein Vater, der gute Mann! Aber komm mit mir; ich stehe hier

bei einer braven Frau in Arbeit; sie kennt dich, ich hohe ihr oft von dir er-

zählt."
„Und Hand in Hand, wie einst als Kinder, gingen wir nach dem Hause

meiner guten Meisterin, die uns schon vom Fenster aus entgegensah.

„Das Lisei ist's!" ries ich, als wir in die Stube traten, „denkt Euch,

'Frau Meisterin, das Lisei!" (Schluß folgt.

Heinrich Lersch.
Deutschlands bedeutendster Kriegslyriker.

Von Carl Seelig.
Eine kleine Episode zündete mir in die Seele Heinrich Lersch's:

ich fuhr mit ihm an einem blauduftigen Sommertage den Zurrchsee Humus.

Ufer und Berge schliefen in heißem Sonnenbette; lockendes Leuchten wanderte

silbersüßig durch die ruhigen Wasser. Stumm stunden wir auf Deck und

lugten ins Weite. Ein weicher, sehnsüchtiger Zug schlich sich auf da» Gesicht

meines Freundes. Da, abgerissene Klänge, irgendwo reckt sich em Dorslem

empor. Jahrmarkt. Ein Karussel lacht fröhlich auf. Lersch wird plötzlich

erregt, leidenschaftlich: „Du, sag, tanzt man dort?" .Und ich:

„Bruder, das ist herrlich! Wein, Mädchen süße, lustige Madchen, Musik und.

Vergessen! oh, Vergessen!" -mmr
Das ist die Tragik dieses Dichters: der Krieg hat seme Seele gefesselt.

Hundertmal schrie sein Herz nach Ruhe. Friede, Süße, SchmUM; tausendmal

schleuderte ihn die rohe Gegenwart in den Abgrund tiefsten Leide» zurück.

Seine Tage sind Tage des. Krieges:
Oh Schönheit, Stille, Glück, wie ich euch hasse!

O Wald, aus dem sich immer nur ein Angriff bricht,

O Mädchen, wenn dein liebes Antlitz ich umfasse,

Anstarrt mich ein zerfetzt Soldatenangesicht.

Mein Herz, du liegst im Unterstand begraben:

Kamerad, was du nicht hast — das will auch ich nicht haben!

AIs Lersch krank und seelisch erschüttert aus dem Felde zuruckk^rte war

es für ihn kein Glück, keine Erholung. Wohl war sem m nst

doch das Herz pochte noch ebenso stürmisch und bruderlich un ^utzei^al c!.

Nicht das eigene Leid erdrückte ihn, sondern das vielmillionenfache Schicksal

seiner Mitmenschen. Und für sie singt er sein Lià â ^Herrlich sind diese Verse. Dramatisch, glühend, musikberauscht. Und

vor allem: echt. Es gibt auch Mißtöne, schlechte SAoPhm, schlechte Ge^
Aber daneben Klänge, wundervolle Hymnen, wie sie die deutsche Literatur

sckon lange nicht mehr vernommen hat.

Gewiß: Winckler und Schaeffer sind größere Kunstler. Aber "U
m

als Mitmensch und Weltbruder steht Lersch über ihnen. Alles m ihm st

Ehaos gärende Masse. Sein neuestes.Versbuch heißt:

- uuch dem ài-gr muß „Er,«pu» !°mm-m „Ich im.' Ichrr-i mir Lersch



ein öerBit±er=* 'r
®emofeat Ärffäer,er ©olbat unb bet pbelnbe preufeifdje SMetier." Uni bot allem" mMite

îllSÂSbcSnfl"' "*"»* in
@0 ift falfdf) gu jagen, jpeintid) Setfdj fei etft bittci) ben ^tiea sum <3Srfi

tatçte. «ta, m feinet fieffeWZbe, J» S? ta &ZS gril"
Irr^'r^ f ^ o^; ®"StaIe, 9catut= unb SieBe§Iiebet. (Sie erfcbienenaL SI b g I an g b e § S e B e n §" im 93oI!êbeteinê40etIaq 3®. ©labbacf) unbenthalten, neben me I ©eloobmli^em, aufjerotbentM} mächtige SSetje.

'

_ ®ann |at :Jn ber Äneg m ®ilfaf)tt auf bie $o|e bel ïtufymeê gebrachtranger beê beutfd&en «ttegeo" jubelte ma.n i|m 5m 2Ràn ftaunte, ba^ ein

^einxidj Serfrfj.

SCrßeiter fo fährte ißetfe matten faum £ft beun baë fo feltfam? Stöhnen

O^ren? ^ t®* 9ll)t)tï)nm3 bet iDcajdjinen in ben

Âerfçl'ê triegêgebic|te finb in bem trefflidjen unb toäljlerifdjen Berlage©ugen StebttMjg m ^ena |etauêgeïommen. $toei Sänbe unter ben Titeln:
•h&+ * // " IfM l. ® * " - ""*> e " t f ^ I a n b" ballen fic| prm^tettfden ©eftaltung btefet futd)terlidien Seit gufammen. @ie eingeln guf?/'? |*\ Oolbaten, fein Qorn, fein ^elbentum,
jeine @e|nfucf)t nadt) Stehe, gtteben, feine tiefe äSurgelljaftiqfeit gum 33ater=
lanbe |aben m £emttd& £erfö| i|ten, SBetïûnber gefunben. ©te finb ein ®o«
fument, tote eê teibeitfdtjaftlid>et unb ebtlidjet bie beutfdfje ßiferatut nodj feiten

ein verbitter-t^è'n? September ein Demokrat und ein Alldeutscher,
er soldat und der Melnde preußische Musketier." Und vor allem möcbte

Tì-â!WààÂ°nlch!" à"à li-kàr, „là H°h°„ in â
Es ist falsch Au sagen, Heinrich Lersch sei erst durch den Kriea zumT«à Sch°n ,n à, Kch°lsch,„ià. als noch ch WÄ Fck'

^s- ^ soziale, Icatur- und Liebeslieder. Sie erschienenaU „A b glan z d e s Le b e n s" im Volksvereins-Verlag M. Gladbach undenthalten, neben viel Gewohnlichem, außerordentlich mächtige Verse.
'

^
Dann hat ihn der Krieg in Eilfahrt auf die Höhe des Ruhmes gebracht„sanger des deutfchen Krieges" jubelte man ihm zu. Mau staunte, daß ein

Heinrich Lersch.

^^^ter so schöne Verse machen kann. Ist denn das so seltsam? Dröhnen

Ohren? ^ der Rhythmus der Maschinen in den

Lersch's Kriegsgedichte sind in dem trefflichen und wählerischen VerlageEugen Diàrchs in ^ena herausgekommen. Zwei Bände unter den Titeln:â ^ u/ " ^ e d ein Blut" und „D e utschI an d" ballen sich zurdichterischen Gestaltung dieser fürchterlichen Zeit zusammen. Sie einzeln zu
5 î- Das Leid des Soldaten, sein Zorn, sein Heldentum,

feine Sehnsucht nach Liebe, Frieden, seine tiefe Wurzelhaftiqkeit zum Vater-lande haben m Heinrich Lersch ihren Verkünder gefunden. Sie sind ein Do-
tument, wie es leidenschaftlicher und ehrlicher die deutsche Literatur noch selten



ïannte unb gugleid; formen fie fid) gum 23ilö eineê ©idjterê, ber nod) feî)x
6rof;eé- ocrioridn. /

SSon SerfcEj'ê ©ebidften ftefje îjier eine§ feiner fdjönften:
531 it b e r.

@§ lag fdfon lang ein Stüter bor unferm ®rafitber£)au ;

®ie ©onne auf i|n glrtbte, iïjn ïiil;lte Sßinb unb Stan.

3d) fal) iïjm alle Stage in fein ©efictjt hinein,
Urtb immer fuïflt' idj'ê fefter: e§ mujf mein Srubex fein.
3d) fal) in allen ©tunben, mie er fo oor mir lag,

' Unb borte feine ©tirante auê frohem griebenêtag.

Oft in ber 9îad;t ein SBëinen, Das au§ bem ©d;Iaf raid; trieb:
Sftein 53 ru Der, lieber S3ruber 1— bjaft bu micb nidjt mef>r lieb?

33i§ ici), trob a,lien Äugeln, gur Uîacfjt mid; iïjm genagt
Unb il;n geI;oIt. \— 53egraben : —< ©in frember Âameraû.

i @ê-irrten meine SCugen. — SUtein iperg bu irrft bid; nid;t:
@§ bat ein [e'bcr SEoter ûc§ 33ruberi SLngeftdft.

£?dj?nalp mit S^rnnar.
SDÎanrîfem bon uns Sefern mirb baê $3ilb oieïïeid;t beïannt borfommen

unb alte liebe ©rinnerungen au§ fonnigen §erieniagen mad>rufen. Stnbern
mieber mag eê geigen, toeldje ftille @d)önl;eiten in rtnferem lieben ©rf)toeiger=

©eebenatp mit ©egmooc (®t. ©aller Oberlanb).

kannte und zugleich formen sie sich zum Bild eines Dichters, der noch sehr
Großes verspricht. /

Von Lersch's Gedichten stehe hier eines seiner schönsten:

Brüder.
Es lag schon lang ein Toter vor unserm Drahtverhau;
Die Sonne auf ihn glühte, ihn kühlte Wind und Tau.

Ich sah ihm alle Tage in sein Geficht hinein,
Und immer fühlt' ich's fester: es muß mein Bruder sein.

Ich sah in allen Stunden, wie er so vor mir lag,
' Und hörte seine Stimme aus frohem Friedenstag.

Oft in der Nacht ein Weinen, das aus dem Schlaf mich trieb:
Mein Bruder, lieber Bruder í— hast du mich nicht mehr lieb?

Bis ich, trotz asten Kugeln, zur Nacht mich ihm genaht
Und ihn geholt. l— Begraben: —> Ein fremder Kamerad.

> Es - irrten meine Augen. — Mein Herz du irrst dich nicht :

Es hat ein jeder Toter des Bruders Angesicht.

Seebenalp mit Sefnmor.
Manchem von uns Lesern wird das Bild vielleicht bekannt vorkommen

und alte liebe Erinnerungen aus sonnigen Ferientagen wachrufen. Andern
wieder mag es zeigen, welche stille Schönheiten in unserem lieben Schweizer-

Seebenalp mit Sexmooc (St. Galler Oberland).
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